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WIE EHRLICH SIND KUNDEN VON MIKROFINANZINSTITUTEN? EIN BOGUS-PIPELINE-EXPERIMENT ZUR UNTERSUCHUNG ASYMMETRISCHER INFORMATION IM MIKROFINANZSEKTOR AUF DEN PHILIPPINNEN Zusammenfassung Obgleich die Aufrichtigkeit von Kreditantragstellern in der Literatur angezweifelt wird, sind Selbstauskünfte zur Einkommenssituation maßgebend für die Kreditwürdigkeitsprüfung in der Mikrofinanzierung. Dieser Beitrag untersucht, ob Antragsteller für Mikrokredite auf den Philippinen die Höhe ihres Einkommens korrekt angeben und ob sich der Grad der Aufrichtigkeit über die Einkommenssegmente unterscheidet. Hierfür wird ein Bogus-Pipeline-Experiment durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, dass Kreditantragsteller ihre Einkommen nicht wahrheitsgemäß angeben und dass dieser Effekt in den unteren Einkommenssegmenten stärker ausgeprägt ist als in den oberen. Ferner zeigen die Ergebnisse, dass sich mit einer längeren Kundenbeziehung die Ehrlichkeit von Kreditantragstellern erhöht. Keywords Mikrofinanzierung, Einkommensangaben, Asymmetrische Informationen, Bankbeziehung, Bogus-Pipeline-Technik.  1 Einleitung Mikrokreditantragsteller in Entwicklungsländern wünschen allgemein, dass ihrem Antrag mit einem möglichst hohen Betrag entsprochen wird (ARMENDÁRIZ DE AGHION und MORDUCH, 2000). Da dieser einkommensabhängig ist, ist eine der Bank glaubhaft gemachte überhöhte Einkommenssituation für den Antragsteller vorteilhaft. Dies ermöglicht einen auf das tatsächliche Einkommen bezogenen höheren Darlehensbetrag. Dieser Irrtum der Bank wird durch den Mangel an Sicherheiten und Geschäftsunterlagen begünstigt. Hinzu kommt in gut entwickelten Mikrofinanzmärkten wie zum Beispiel auf den Philippinen ein hoher Konkurrenzdruck im Bankensektor. Wenn Mikrofinanzinstitute (MFI) von Kreditantragstellern bereitgestellte Informationen nicht verifizieren können (asymmetrische Informationsverteilung), birgt dies erhöhte Kreditrisiken für die MFI und kann zum teilweisen oder vollständigen Kreditausfall führen. Bei der ursprünglichen Form der Mikrokredite (Gruppenkredite) wirken soziale Bindungen und die Homogenität der Gruppe asymmetrischer Informationsverteilung entgegen. In dieser Konstellation gemachte Einkommensangeben werden durch die anderen Gruppenmitglieder verifiziert. Dies erhöht die Rückzahlungsqualität. Im Einzelkundengeschäft, der neueren Form der Mikrofinanzierung, reduziert die MFI asymmetrische Informationen im Rahmen ihrer Kreditwürdigkeitsprüfung. Hierbei werden private und geschäftliche Einzahlungen und Auszahlungen des Kreditantragstellers geprüft (ARMENDÁRIZ DE AGHION und MORDUCH, 2000; CHURCHILL, 1999). Auf diese Weise wird sichergestellt, dass die gemachten Angaben der Wahrheit entsprechen. Es stellt sich allerdings die Frage, ob etablierte, standardmäßige Beurteilungsverfahren tatsächlich geeignet sind, um eine asymmetrische Informationsverteilung auszugleichen. Um dies zu untersuchen, müssen die tatsächlichen Einkommen von Kreditantragstellern ermittelt werden. Eine einfache Befragung der Kreditantragsteller ist hierfür nicht geeignet, da dies der Annahme gleichkäme, einen Lügner mit der Nachfrage, ob er gelogen hat, überführen zu wollen. Für solche Situationen eignen sich spezielle Experimente, die für sensitive Fragen entwickelt wurden. Ein experimenteller Ansatz zur Steigerung der Wahrheitsrate während 
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einer Befragung ist die Bogus-Pipeline-Technik (BPT). Bei der BPT werden Befragte darüber informiert, dass während des Gesprächs ein Voice Stress Analyzer (umgangssprachlich als Lügendetektor bezeichnet) getroffene Aussagen verifiziert (JONES und SIGALL, 1971). Dabei ist es in der Regel nicht entscheidend, ob tatsächlich ein Lügendetektor eingesetzt wird. Die befragte Person muss nur glauben, dass ihre Antworten durch einen Lügendetektor verifiziert werden (ROESE und JAMIESON, 1993). Die Aufrichtigkeit von Kreditantragstellern hinsichtlich getätigter Selbstauskünfte zur Kreditverwendung gilt in der Mikrofinanzliteratur als widerlegt (KARLAN und ZINMAN, 2012). Da sich die Identifizierung von Falschangaben in der Praxis aber als äußerst schwierig herausstellt, gibt es bislang nur wenig Literatur über das Verhalten von Mikrofinanzkunden. Ziel dieses Beitrags ist es daher, mittels der BPT zu untersuchen, ob Kreditantragsteller wahrheitsgemäße Angaben zur Höhe ihrer Einkommen machen. Dadurch wird bestimmt, inwiefern die Kreditwürdigkeitsprüfung einer MFI geeignet ist, eine asymmetrische Informationsverteilung auszugleichen. Darüber hinaus wird untersucht, ob die Anreizstruktur, höhere Einkommen anzugeben, über verschiedene Einkommensniveaus hinweg gleichbleibend ist, oder ob sie variiert. Somit ist dieser Beitrag der erste, der Einkommensangaben auf asymmetrische Informationen hin untersucht und die Rolle der Einkommensniveaus mit berücksichtigt. Zu diesem Zweck wird ein Bogus-Pipeline-Experiment (BPE) mit einer Kontroll- und Behandlungsgruppe während der Kreditwürdigkeitsprüfung durchgeführt. Für das BPE wurde den Probanden der Behandlungsgruppe ein Lügendetektor vorgestellt, mit dem Hinweis, dass dieser getroffene Aussagen verifiziert. Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut: Im nächsten Abschnitt werden ein Überblick über den bisherigen Forschungsstand zu asymmetrischen Informationen in der Mikrofinanzierung gegeben und entsprechende Forschungshypothesen abgeleitet. Im dritten Abschnitt werden der experimentelle Aufbau und der Datensatz beschrieben, gefolgt von der Datenanalyse in Abschnitt vier. Anschließend werden die Ergebnisse vorgestellt und in Abschnitt fünf diskutiert. Der Beitrag endet mit Schlussfolgerungen und einem Ausblick in Abschnitt sechs. 2 Literaturübersicht und Hypothesen Als im Jahr 1983 die Grameen Bank in Bangladesh eröffnet wurde, glaubten nur wenige daran, dass das Geschäft mit Mikrokrediten profitabel sein würde. Diese Vermutung fußte auf der Tatsache, dass die Kreditnehmer, die mehrheitlich Kleinst- und Kleinunternehmen sind, kaum Vermögenswerte besitzen, die als Kreditsicherheiten genutzt werden könnten. Auch verfügen diese Unternehmen kaum über Buchführungsunterlagen, die für eine Kreditwürdigkeitsprüfung durch herkömmliche Banken gefordert werden. Da herkömmliche Banken auf Kreditsicherheiten und fundierten Geschäftsunterlagen (STIGLITZ und WEISS, 1981) angewiesen sind, sind sie außerstande asymmetrische Information auf ein aus Risikogesichtspunkten tragfähiges Maß zu verringern. In der Folge bedienen die meisten herkömmlichen Banken Kleinst- und Kleinunternehmen nicht. MFI indes fokussieren ihre Tätigkeit auf Kleinst- und Kleinunternehmen und umgehen das Fehlen von Kreditsicherheiten bei Gruppenkrediten entweder durch Bürgschaften der Mitglieder einer Kreditnehmergruppe und bei Einzelkrediten durch dynamische Rückzahlungsanreize (GODQUIN, 2004; VAN TASSEL, 1999). Bei Gruppenkrediten wird jeweils ein Darlehen an ein einzelnes Mitglied einer Gruppe von Darlehensnehmern ausgezahlt und im Falle eines Zahlungsausfalls haften alle Mitglieder der Gruppe. Im Extremfall kann dies sogar dazu führen, dass die MFI allen Gruppenmitgliedern den Zugang zu weiteren Darlehen verwehrt (MORDUCH, 1999). Soziale Interaktionen zwischen den Gruppenmitgliedern (diese sind meist im gleichen Sektor mit ihrem Geschäft tätig und leben in der gleichen Gegend) gewährleisten Transparenz innerhalb der Gruppe und generieren einen zusätzlichen Rückzahlungsanreiz. Bei Einzelkrediten haftet jeder Kreditnehmer selbst. 
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Die MFI setzt hier jedoch dynamische Rückzahlungsanreize. So steigen bei erneuten Darlehen an den gleichen Kreditnehmer die Darlehensbeträge im Laufe der Zeit an beziehungsweise können über einen längeren Zeitraum zurückgezahlt werden, wenn der Kreditnehmer seinen Kredit immer fristgemäß bedient (progressive Darlehensvergabe) (EGLI, 2004; MORDUCH, 1999; TEDESCHI, 2006). Das Fehlen ordnungsgemäßer Buchführungsunterlagen, wie von herkömmlichen Banken gefordert, gleichen MFI bei Einzelkrediten durch eine intensive Kreditwürdigkeitsprüfung aus. Im Rahmen der Kreditwürdigkeitsprüfung werden Einzahlungen und Auszahlungen des Kreditantragstellers erfragt und deren Richtigkeit durch Kontrollfragen oder sektorspezifische Vergleichswerte überprüft. Die Kreditwürdigkeitsprüfung ermittelt die Rückzahlungskapazität des Kreditantragstellers. Die Rückzahlungskapazität ist der Betrag, den der Kreditantragsteller im geplanten Ratenzeitraum (zum Beispiel wöchentlich oder monatlich) für den Kapitaldienst eines Kredites aufbringen kann (ARMENDÁRIZ DE AGHION und MORDUCH, 2007; CHURCHILL, 1999). Die Verifikation der vom Kreditantragsteller gemachten Angaben zum Einkommen durch die MFI ist insbesondere bei Einzelkrediten von hoher Bedeutung. Während bei Gruppenkrediten die anderen Gruppenmitglieder die Richtigkeit der gemachten Angaben kontrollieren, existiert diese soziale Kontrolle bei Einzelkrediten nicht (ARMENDÁRIZ DE AGHION und MORDUCH, 2000; CHURCHILL, 1999). Entscheidend ist, dass die MFI über Beurteilungsverfahren verfügt, die in der Lage sind, die wahren Einkommen von Kreditantragstellern zu ermitteln. Somit kommt dem Beurteilungsverfahren der MFI im Einzelkundengeschäft eine entscheidende Bedeutung für die korrekte Ermittlung von Einkommensquellen, Einkommensniveaus und der sich daraus ergebenden Rückzahlungskapazität zu.  Doch warum sollten Kreditantragsteller unrichtige Angaben zur Höhe ihres Einkommens machen? Kreditantragsteller wünschen sich einen möglichst hohen Kreditauszahlungsbetrag (ARMENDÁRIZ DE AGHION und MORDUCH, 2000). Die progressive Kreditvergabe in der Mikrofinanzierung fußt auf diesem Wunsch. Darüber hinaus wird ein zusätzlicher Risikoabschlag vorgenommen, der sich im Laufe der Zeit reduziert. CHURCHILL (1999) gibt an, dass Antragsteller, die sich um einen Kredit bemühen, alles notwendige tun, um ihr Ziel zu erreichen. Durch die Angabe eines überhöhten Haushaltseinkommens, kann der Kreditantragsteller einen größeren Betrag erhalten. Falls MFI nicht dazu in der Lage sind, Informationen von Kreditantragstellern zu verifizieren, kann eine asymmetrische Informationsverteilung zu einer deutlich schlechteren Rückzahlungsqualität führen. Dass Kreditantragsteller nicht immer wahrheitsgemäße Angaben machen, ist durch die Mikrofinanzliteratur belegt (KARLAN und ZINMAN, 2009 und 2012). KARLAN und ZINMAN (2009) untersuchen das Problem asymmetrischer Informationsverteilung auf Kreditmärkten anhand einer südafrikanischen MFI. Der Aufbau ihres Experiments besteht aus verschiedenen Kombinationen von Kreditangeboten, die es ermöglichen, verborgene Informationen (hidden information) und moralische Risiken (moral hazard) zu identifizieren. Die Ergebnisse des Experiments wiesen schwache Signifikanzen für verborgene Informationen auf und bestätigen moralisches Risiko als Grund für einen Kreditausfall. In einer späteren Studie zur Verwendung von Krediten weisen KARLAN und ZINMAN (2012) auf eine bedeutende Verzerrung bei Selbstauskünften von Mikrofinanzkunden hin. Nach dem Erhalt eines Kredites wurden die Kreditnehmer von unabhängigen Interviewern anonym unter Verwendung einer List-Randomization-Technique befragt. Die durch den Vergleich der Aussagen von befragten Gruppen erzielten Ergebnisse zeigen, dass Kredite oft nicht für den angegebenen Bestimmungszweck verwendet werden.  Vor diesem Hintergrund kommt der weiteren Untersuchung des Verhaltens von Kreditantragstellern und der Angemessenheit von Kreditanalyseverfahren von MFI eine wichtige Bedeutung zu. Zur Untersuchung des Wahrheitsgehaltes von Einkommensangaben von Kreditantragstellern eignet sich ein BPE. Der dem BPE zugrundeliegende Bogus-
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Pipeline-Effekt wurde von JONES und SIGALL (1971) entdeckt und führt zu einem Anstieg des Wahrheitsgehalts gemachter Angaben. Hierfür werden Probanden darüber informiert, dass ein Lügendetektor ihre Aussagen verifiziert. Dieses Verfahren findet üblicherweise in den Sozialwissenschaften für sensible Befragungen Anwendung, bei denen soziale Normen oder andere Faktoren zu unwahren Antworten führen können. So wurde es zum Beispiel für Fragestellungen zum Drogenkonsum (ADAMS et al., 2008) oder dem Wahlverhalten (HANMER et al., 2014). Um den Bogus-Pipeline-Effekt zu indizieren, ist es nicht entscheidend, ob der Lügendetektor tatsächlich etwas aufzeichnet oder überhaupt existiert. Entscheidend ist, dass die getestete Person glaubt, dass ein Lügendetektor verwendet wird (ROESE und JAMIESON, 1993). Aufgrund der Eigenschaft, dass es keines Lügendetektors bedarf, wurde die BPT erfolgreich bei einer Vielzahl von Forschungsarbeiten angewandt (vgl. zum Beispiel „Twenty years of bogus pipeline research: a critical review and meta-analysis“ von ROESE und JAMIESON, 1993). In diesem Beitrag wird ein BPE durchgeführt, um die Aussagen von Kreditantragstellern einer philippinischen MFI im Rahmen einer Kreditwürdigkeitsprüfung auf ihren Wahrheitsgehalt zu untersuchen. Es wird erwartet, dass Kreditantragsteller systematisch höhere Einkommen angeben. Die daraus abgeleitete Hypothese lautet: H1 „Bogus-Pipeline-Effekt“: Kreditantragsteller geben ein niedrigeres Einkommen an, wenn der Bogus-Pipeline-Effekt induziert wird.  Sollte H1 und damit das Vorhandensein asymmetrischer Informationen bestätigt werden, ist es weiterhin interessant, zu untersuchen, ob dies vom Einkommensniveau abhängig ist. Es wird angenommen, dass unzureichende Kreditsicherheiten und niedrige Buchführungsstandards in den unteren Einkommenssegmenten besonders stark ausgeprägt sind. Für diese Kunden sollte daher ein besonders starker Anreiz bestehen, falsche Einkommensangaben zu machen. Darüber hinaus wird erwartet, dass in den höheren Einkommenssegmenten eine Kreditrationierung weniger wahrscheinlich ist (CENNI et al., 2015; WEBER und MUSSHOFF, 2012) und somit weniger Anreize bestehen, zu hohe Einkommen anzugeben. Die zweite Hypothese lautet daher: H2 „Einkommensabhängigkeit des Bogus-Pipeline-Effekts“: Der Bogus-Pipeline-Effekt ist in den unteren Einkommenssegmenten stärker ausgeprägt als in den oberen Einkommenssegmenten. 3 Experimenteller Aufbau und Daten Die für die Analyse verwendeten Daten wurden in Zusammenarbeit mit einer philippinischen MFI Anfang 2014 erhoben. Bei der MFI handelt es sich um eine kommerziell ausgerichtete, vollwertige Bank, die nur Einzelkredite (keine Gruppenkredite) vergibt und eine breite Palette an Spar- und Kreditprodukten sowie Geldtransfers anbietet. Der Genehmigungsprozess für einen Kredit besteht hauptsächlich aus drei Schritten: Zunächst erklärt ein Kreditsachbearbeiter dem Kreditantragsteller die Bedingungen für verschiedene Kreditprodukte und unterstützt diesen gegebenenfalls beim Ausfüllen des Kreditantragsformulars. Im Anschluss daran erfolgt die Kreditwürdigkeitsprüfung, innerhalb derer Informationen über das Unternehmen sowie personenbezogene Informationen des Kreditantragstellers erfasst und verifiziert werden. Im Rahmen der Kreditwürdigkeitsprüfung erfolgt auch eine Cashflow-Analyse, um aktuelle und zukünftige Zahlungsströme des Kreditantragstellers zu erfassen. Dies ermöglicht es dem Kreditsachbearbeiter, die Zahlungsfähigkeit des Kreditantragstellers festzustellen und einen aus MFI Sicht akzeptablen Kreditbetrag festzulegen. In einem dritten Schritt wird der Kredit von der Geschäftsleitung oder einem Kreditausschuss entweder genehmigt oder abgelehnt und im Falle einer Genehmigung der festgelegte Betrag ausgezahlt. Die zur Untersuchung der Hypothesen herangezogenen Daten wurden während einer gängigen Cashflow-Analyse im Rahmen der Kreditwürdigkeitsprüfung aufgenommen. 
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Während der Cashflow-Analyse legen Kreditantragsteller ihre finanzielle Situation offen. In der Cashflow-Analyse wurden Kreditantragsteller nach ihren monatlichen Unternehmenseinzahlungen und -auszahlungen sowie ihren Haushaltseinzahlungen und -auszahlungen gefragt. Mit diesen Informationen wird das sogenannte „Nettoeinkommen“ des Antragstellers durch Verrechnung aller Mittelzuflüsse und Mittelabflüsse errechnet. Auf Basis des Nettoeinkommens unter Berücksichtigung von Sicherheitsabschlägen für unvorhergesehene Auszahlungen, wird die Rückzahlungskapazität berechnet, das heißt der für eine bestimmte Kreditlaufzeit maximal leistbare monatliche Kapitaldienst. Die Datenerhebung fand in acht Filialen der beschriebenen MFI statt, die sich alle auf der Insel Mindanao befinden. Die Interviews wurden in erster Linie an den Geschäftsstätten der Kreditantragsteller (manchmal auch in deren Wohnung) oder in der jeweiligen Filiale der MFI durchgeführt. Unter allen Kreditantragstellern wurden für unsere Untersuchungen zwei Kategorien ausgeschlossen: Zum einen blieben neue Kreditantragsteller unberücksichtigt, weil die Anzahl (n = 3) der Erstantragssteller nicht für statistische Analysen ausgereichend ist. Zum anderen wurden solche Unternehmen von dieser Studie ausgeschlossen, die vor der Auszahlung des Kreditbetrages nicht mehr existierten (zum Beispiel infolge von Geschäftsaufgabe und Insolvenz). Die Kreditantragsteller wurden nach dem Zufallsprinzip auf Filialebene der Kontroll- oder Behandlungsgruppe zugeordnet. Für die Kontrollgruppe wurde eine Cashflow-Analyse im Rahmen der Kreditwürdigkeitsprüfung durchgeführt. Für die Behandlungsgruppe wurde vor der Durchführung der Cashflow-Analyse der Bogus-Pipeline-Effekt induziert. Dies geschah, indem behauptet wurde, dass ein Voice Stress Analyzer, die Aussagen des Kreditantragstellers verifiziert. Aus Gründen der Glaubhaftigkeit wurde den Probanden ein Laptop mit einem Stimmenaufnahmeprogramm gezeigt, welches die Sprachwellen auf dem Monitor anzeigt. Ein Kreditsachbearbeiter übersetzte diese Behauptung in den lokalen Dialekt, um Missverständnisse zu vermeiden. Der Unterschied zwischen Kontroll- und Behandlungsgruppe liegt darum einzig in der Nutzung des Stimmenaufnahmeprogramms. Mit Blick auf mögliche ethische Bedenken an der gewählten Vorgehensweise ist es wichtig, zu erwähnen, dass ehrliche Kreditantragsteller in keiner Weise von diesem Versuch, weder ex-ante noch ex-post, beeinträchtig sind. Der experimentelle Aufbau zielt ausschließlich darauf ab, Betrug zu verringern, was durch die MFI unterstützt wird. Zur Induktion des Bogus-Pipeline-Effekts ist es jedoch notwendig, der Behandlungsgruppe einen funktionierenden Lügendetektor zu suggerieren. Unser experimenteller Aufbau reiht sich damit in die breite (sozial)wissenschaftliche Gruppe der BPE ein (ALEXANDER und FISCHER, 2003; MYERS und ZEIGLER-HILL, 2012). Von den insgesamt 243 Cashflow-Analysen des Rohdatensatzes entfallen 118 auf die Kontrollgruppe und 125 auf die Behandlungsgruppe. Ausreißer wurden mittels Standard-Regressionstechniken eliminiert1. Dafür wurde für jede Beobachtung die Cook’s Distance di berechnet, welche den Zusammenhang einer Beobachtung durch Weglassen ermittelt. Schließlich wird ein Schwellenwert dc festlegt, wie von BOLLEN und JACKMAN (1985) vorgeschlagen:  
��= 4n  = 4243 =0,016 (1) n repräsentiert in diesem Fall die Anzahl der Beobachtungen. Der Schwellenwert c wurde von elf Ausreißern überschritten, die in Abbildung 1 dargestellt sind. Fünf Ausreißer entfallen auf die Kontrollgruppe und sechs auf die Behandlungsgruppe. Die linke Bildhälfte der Abbildung 1 zeigt die berechneten di-Werte. Die rechte Bildhälfte bildet die Einkommen auf der Ordinatenachse ab und liefert damit einen Überblick über die ausgeschlossen Einkommensniveaus. Nach der Bereinigung der Ausreißer besteht der Datensatz aus 232                                                 1 Die Hauptergebnisse sind qualitativ nicht unterschiedlich, wenn die Ausreißer in die Analyse mit einbezogen werden einbeziehen. 
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Kreditantragstellern, von denen 113 auf die Kontroll- und 119 auf die Behandlungsgruppe entfallen. Abbildung 1: Ermittlung von Ausreißern mittels Cook’s Distance und betroffene Einkommensbereiche 
Zusätzlich zu den in den Cashflow-Analysen gesammelten Primärdaten wurden sozioökonomische Merkmale der Kreditantragsteller und Kreditmerkmale aus dem Management-Informationssystem der MFI extrahiert. Tabelle 1 zeigt die deskriptive Statistik für die Kontroll- und die Behandlungsgruppe. Die sozioökonomischen Charakteristika zeigen, dass mit durchschnittlich 41,8 beziehungsweise 44,5 Jahren die Kontrollgruppe leicht jünger ist als die Behandlungsgruppe. Ferner sind mit 23,8 zu 22,7 Prozent die Anteile männlicher Kreditantragsteller bei der Kontroll- und Behandlungsgruppe nahezu identisch. Dementsprechend ist der überwiegende Teil der Kreditantragsteller weiblich. Das durchschnittliche Einkommen in der Kontrollgruppe mit 50.391 PHP entspricht etwa 1.145 USD und in der Behandlungsgruppe beträgt es 28.810 PHP, was 655 USD (1 USD = 44 PHP) entspricht. 4. Ansatz zur Datenanalyse Nachdem mit einem Shapiro-Wilk-Test identifiziert wurde, dass die Einkommensangaben nicht-normalverteilt sind, fiel in einem ersten Schritt die Wahl auf den nichtparametrischen Wilcoxon-Rangsummentest zur Untersuchung von Hypothese 1 „Bogus-Pipeline-Effekt“. Zum Testen von Hypothese 2 „Einkommensabhängigkeit des Bogus-Pipeline-Effekts“ findet eine Kolmogorov-Smirnov-Statistik Anwendung. Die Prüfung der Robustheit dieser Ergebnisse erfolgt durch die Berücksichtigung weiterer Variablen über eine Regressionsanalyse. Für Hypothese 1 wird dafür ein einfaches lineares Regressionsmodell mittels der Methode der kleinsten Quadrate (kQ) geschätzt. Im Rahmen einer Quantilsregression werden verschiedene Einkommenssegmente betrachtet und damit Hypothese 2 verifiziert (KOENKER und BASSETT, 1978). Das lineare Regressionsmodell lautet:  Yi=α+βbi+γli+δci+ui (2) Dabei ist Yi das Einkommen des Kreditantragstellers i, α die Konstante und b eine Dummyvariable für den Bogus-Pipeline-Effekt, welche den Wert 1 für die Behandlungsgruppe annimmt und 0 für die Kontrollgruppe. Ferner ist l ein Vektor der Kreditmerkmale (zum Beispiel Laufzeit, (quadriertes) Volumen des vorherigen Kredites) und 
c ein Vektor für die sozioökonomischen Charakteristiken der Kreditantragsteller (zum 
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Beispiel Geschlecht, (quadriertes) Alter); γ und δ sind Parametervektoren. Es wird angenommen, dass der Fehlerterm u unabhängig von i ist. Tabelle 1: Deskriptive Statistik Variablen Beschreibung der Variablen Kontrollgruppe  (113 Antragssteller) Behandlungsgruppe (119 Antragssteller)  Mittelwert/  Anteil in % Std.Abw.  Mittelwert/  Anteil in % Std.Abw.  Alter  Alter der Antragssteller in Jahren 41,8 9,4 44,5 9,0 Bisherige Darlehen Anzahl der bisherigen Darlehen 3,1 1,4 3,1 1,3 Einkommen Monatlich ermittelte Einkommen in PHP 50.391 (Median 24.929) 67.496  28.810 (Median 17.090) 63.629 Filiale Filialanteil 1 2 3 4 5 6 7 8 12,4 10,6 23,0 2,7 6,2 18,6 13,3 13,3 N.A. 8,4 12,6 16,0 3,4 16,0 18,5 15,1 10,1 N.A. Geschlecht (männlich) Anteil der männlichen Befragten  23,8 N.A. 22,7 N.A. Volumen des vorherigen Kredits Der vor der Studie ausgezahlte Darlehensbetrag in PHP 51.903 (Median 30.000) 63.611 46.008 (Median 30.000) 53.669  Das sich nach KOENKER und BASSETT (1978) ergebende Modell der Quantilsregression lautet wie folgt:   Yi=ατ+βτbi+γτli+δτci+uiτ (3) Der Index τ stellt die Konstante sowie die Parametervektoren bei einem gegebenen Quantil τ dar. Es wird angenommen, dass der Fehlerterm u unabhängig von i und τ ist. Die Quantilsregression wird für das 25%-, 50%-, und 75%-Quantil geschätzt.  5 Ergebnisse und Diskussion Die Ergebnisse zeigen, dass Kreditantragsteller der Behandlungsgruppe deutlich niedrigere Einkommen angeben als die der Kontrollgruppe (Wilcoxon-Rangsumme z = 2,21, P <0,05). Im Allgemeinen wird dies durch die kQ- und Quantilsregression bestätigt. Die Schätzergebnisse beider Regressionen sind in Tabelle 2 dargestellt, wobei die Dummyvariable „Bogus-Pipeline-Effekt“ von besonderem Interesse ist. Auch der negative Koeffizient bestätigt, dass Kreditantragsteller in der Behandlungsgruppe geringere Einkommen als in der Kontrollgruppe angeben. Darüber hinaus ist der „Bogus-Pipeline-Effekt“ in der kQ-Regression und für das 50%-Quantil, das heißt für den Median, statistisch signifikant. Dies unterstreicht die Robustheit der Ergebnisse, wenn andere Einflussfaktoren, zum Beispiel „Volumen des vorherigen Kredites“ berücksichtigt werden. Somit bestätigen der Wilcoxon-Rangsummentest, die kQ-Regression und die Quantilsregression für den Median (τ = 0,5) Hypothese 1 „Bogus-Pipeline-Effekt“. Die Ergebnisse zeigen, dass die Kreditwürdigkeitsprüfung der untersuchten MFI nicht ausreicht, die tatsächlichen Einkommen der Kreditantragsteller festzustellen. Die bestehenden 
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Informationsasymmetrien können im Rahmen der Kreditwürdigkeitsprüfung also nicht gänzlich überwunden werden. Eine Änderung der Anreizstrukturen für ein besseres Screening der Kreditantragsteller durch die Kreditsachbearbeiter könnte den Erfolg der Kreditwürdigkeitsprüfung verbessern. In diesem Zusammenhang finden COLE et al. (2015) heraus, dass positive, volumenbezogene Vergütungsanreize, die eine hohe Anzahl an Kreditbewilligungen begünstigen, zu einem niedrigen Screening-Aufwand führt. Demgegenüber finden die Autoren, dass die Berücksichtigung der Rückzahlungsqualität in der Vergütungsstruktur zu höheren Screening-Anstrengungen bei Kreditsachbearbeitern führen. Vergütungsbezogene Anreizstrukturen könnten daher ein erster Schritt zur Qualitätsverbesserung der Kreditwürdigkeitsprüfung sein. Die Ergebnisse der empirischen Verteilungsfunktionen der Kolmogorov-Smirnov-Statistik sind in Abbildung 2 dargestellt. Auf der Abszisse ist das Einkommen abgebildet, während der summierte Anteil der Kreditantragsteller auf der Ordinate abgetragen ist. Statistisch signifikante Unterschiede sind nur im unteren Einkommensniveau zu beobachten (Kolmogorov-Smirnov D = 0,21, P <0,01), was zeigt, dass nur Kreditantragsteller im unteren Einkommensniveau im Rahmen der Kreditwürdigkeitsprüfung nicht ihr tatsächliches Einkommen angeben. Dies wird auch durch die Ergebnisse der Quantilsregression (Tabelle 2) gestützt. Für die Variable „Bogus-Pipeline-Effekt“ haben zwar alle Koeffizienten ein negatives Vorzeichen, dennoch weisen nur das 25%- und 50%-Quantil Signifikanzen auf. Für das 75%-Quantil ist der Bogus-Pipeline-Effekt statistisch nicht signifikant. Daher kann auch die zweite Hypothese, H2 „Einkommensabhängigkeit des Bogus-Pipeline-Effekts“ angenommen werden. Abbildung 2: Empirische Verteilungsfunktionen von Kontroll- und Behandlungsgruppe 
 Die Ergebnisse zeigen, dass die asymmetrische Informationslage vom Einkommenssegment abhängt, dem ein Kreditantragsteller zugehört. Dies könnte ein Grund für die Mission Drift in der Mikrofinanzbrache sein. Mission Drift beschreibt den Umstand, dass sich MFI auf wohlhabende Kreditnehmer mit höheren Darlehensbeträgen konzentrieren und ärmere Kreditnehmer zunehmend aus dem Fokus geraten. Kann davon ausgegangen werden, dass ärmere Kreditantragsteller ihre Einkommen überproportional häufig nicht korrekt angeben, muss die Intensität der Kreditwürdigkeitsprüfung höher werden. Dies führt letztendlich zu gesteigerten Kosten bei der Kreditvergabe in unteren Einkommenssegmenten, was teilweise die in der Mission Drift Literatur diskutierte Gegensätzlichkeit zwischen Rentabilität und sozialer Reichweite (Bedienen ärmerer Kunden) erklärt (CULL et al., 2007; HERMES et al., 2011). Das Alter beeinflusst die Einkommen der Kreditantragsteller positiv. Dieser Effekt kann jedoch nur im kQ-Modell beobachtet werden und ist zudem nur auf einem 10 Prozent-Niveau 
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statistisch signifikant. Das Ergebnis steht aber in Einklang mit der existierenden Mikrofinanzliteratur. RAHMAN et al. (2009) zeigen, dass die Einkommen mit höherem Alter mit abnehmender Rate zunehmen. Tabelle 2: Schätzergebnisse der kQ-Regression und der Quantilsregression zur Erklärung der Höhe des angegebenen Einkommens (N=232)  kQ  25%-Quantil Variable  Koeffizient Standard Error t P>|t| Koeffizient Standard Error t  P>|t|Bogus-Pipeline-Effect -19.534 7.983 -2,45 0,02 -12.857 3.786 -3,4 <0,01Alter 5.566 3.310 1,68 0,09 649,18 1.570 0,41 0,68Alter quadriert -59 37 -1,61 0,11 -5,56 17,46 -0,32 0,75Bisherige Darlehen -7.809 3.258 -2,4 0,02 -1.951 1.545 -1,26 0,21Filiale 1 -19.089 20.132 -0,95 0,34 -4.964 9.549 -0,52 0,60 2 -37.258 19.939 -1,87 0,06 -20.980 9.458 -2,22 0,03 3 -24.393 19.230 -1,27 0,21 -6.307 9.121 -0,69 0,49 4 6.244 26.581 0,23 0,82 3.944 12.608 0,31 0,76 5 -21.206 19.205 -1,1 0,27 -4.633 9.109 -0,51 0,61 6 -42.569 18.516 -2,3 0,02 -14.588 8.783 -1,66 0,10 7 -43.126 17.939 -2,4 0,02 -23.312 8.509 -2,74 <0,01Geschlecht (männlich) -9.314 9.674 -0,96 0,34 -1.034 4.589 -0,23 0,82Volumen des vorherigen Kredits 0,87 0,23 3,85 <0,01 0,32 0,11 2,97 <0,01Volumen des vorherigen Kredits quadriert -1,84e-06 7,85e-07 -2,35 0,02 -1,99e-07 3,72e-07 -0,54 0,59Konstante -53.081 71.794 -0,74 0,46 2.092 34.054 0,06 0,95 50%-Quantil  75%-Quantil Variable  Koeffizient Standard Error t P>|t| Koeffizient Standard Error t  P>|t|Bogus-Pipeline-Effect -9.443 4.418 -2,14 0,03 -7.102 9.778 -0,73 0,47Alter 898,55 1.832 0,49 0,62 2.695 4.055 0,66 0,51Alter quadriert -5,23 20,37 -0,26 0,80 -25,28 45,09 -0,56 0,58Bisherige Darlehen -3.722 1.803 -2,06 0,04 -6.068 3.991 -1,52 0,13Filiale  1 13.858 11.142 1,24 0,22 -13.148 24.662 -0,53 0,592 11.700 11.035 1,06 0,29 -13.543 24.425 -0,55 0,58 3 22.464 10.642 2,11 0,04 -3.440 23.556 -0,15 0,884 36.381 14.711 2,47 0,01 -9.814 32.561 -0,3 0,76 5 36.381 14.711 2,47 0,01 -11.875 23.525 -0,5 0,616 17.627 10.629 1,66 0,10 -19.583 22.682 -0,86 0,39 7 4.058 9.928 0,41 0,68 -13.949 21.975 -0,63 0,53Geschlecht (männlich) 891,45 5.354 0,17 0,87 -277,43 11.850 -0,02 0,98Volumen des vorherigen Kredits 0,91 0,12 7,3 <0,01 1,4 0,28 5,07 <0,01Volumen des vorherigen Kredits quadriert -1,53e-06 4,34e-07 -3,52 <0,01 -2,96e-06 9,61e-07 -3,08 <0,01Konstante -29.095 39.733 -0,73 0,47 -26.809 87.944 -0,3 0,76 
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Da die Höhe des bewilligten Kreditbetrags einkommensabhängig ist, verwundert es nicht, dass unsere Schätzergebnisse für die Variable „Volumen des vorherigen Kredits“ einen positiven Koeffizienten mit einer zumeist hohen statistisch Signifikanz aufweisen. Interessanterweise steht das Geschlecht der Antragssteller nicht statistisch signifikant im Zusammenhang mit dem angegebenen Einkommen. Trotz fehlender Übereinstimmung in der Literatur in Bezug auf geschlechtsspezifische Aufrichtigkeit stehen unsere Ergebnisse im Einklang mit CHILDS (2012), die keine geschlechtsspezifischen Unterschiede im Betrugsverhalten feststellen konnte, solange die Anreize hoch genug waren. Die von den Kreditantragstellern angegebenen Einkommen sinken mit der Zahl der in der Vergangenheit bereits erhaltenen Kredite. Dieser Effekt ist in der kQ-Regression und für das 25%- und 75%-Quantil in der Quantilsregression statistisch signifikant. Eine vertiefte Beziehung zwischen Bank und Kunde verringert nachweißlich das Vorhandensein asymmetrischer Informationen (CORNÉE et al., 2012; COTUGNO et al., 2013; TURVEY et al., 2013). CENNI et al. (2015) finden beispielsweise heraus, dass langfristige Beziehungen Kreditbeschränkungen verringern und Kunden mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit kreditvolumenrationiert werden (PETERSEN und RAJAN, 1994). Darüber hinaus erhöhen bereits über einen längeren Zeitraum bestehende Beziehungen zwischen der Bank und dem Kunden die Screening-Fähigkeit der Bank (CHANG et al., 2014; PURI et al., 2011). Beide Erkenntnisse werden durch unsere Ergebnisse unterstützt. Allerdings ist eine differenzierte Unterscheidung zwischen erhöhter Aufrichtigkeit der Kunden und verbesserten Screening-Fähigkeiten der MFI nicht möglich. Folglich verringern längere Beziehungen den Anreiz und/oder die Möglichkeit der Kreditantragsteller, nicht ihr tatsächliches Einkommen anzugeben.  6 Schlussfolgerungen und Ausblick Kreditantragsteller wünschen sich nicht nur die Genehmigung des beantragten Kredites, sondern einen möglichst hohen gewährten Kreditbetrag. Da die Höhe des bewilligten Kredites vom Einkommen abhängt, ist die Angabe eines höheren als dem tatsächlichen Einkommen durch den Kreditantragsteller von Vorteil. Ziel dieses Beitrages ist es, zu untersuchen, ob Antragsteller für Mikrokredite auf den Philippinen die Höhe ihres Einkommens korrekt angeben und ob sich der Grad der Aufrichtigkeit über die Einkommenssegmente unterscheidet. Hierfür wird ein Bogus-Pipeline-Experiment mit Kontroll- und Behandlungsgruppen durchgeführt. Um den Bogus-Pipeline-Effekt bei der Behandlungsgruppe zu induzieren, wurden Kreditantragsteller der Behandlungsgruppe darüber informiert, dass ein Voice Stress Analyzer die gegebenen Antworten im Rahmen der Kreditwürdigkeitsprüfung verifiziert. Die Untersuchungen zeigen drei wesentliche Ergebnisse: Erstens kann gezeigt werden, dass die Kreditwürdigkeitsprüfung der untersuchten MFI nicht ausreichend ist, um die von den Kreditantragstellern bereitgestellten Informationen zu deren Einkommen zu verifizieren. Zweitens belegen die Ergebnisse, dass zu hoch angegebene Einkommen vor allem auf die unteren Einkommenssegmente zutreffen. Daraus folgt, dass die asymmetrische Informationslage nicht konstant ist, sondern vom Einkommenssegment des Kreditantragstellers abhängt. Drittens verringern langfristige Beziehungen zwischen der MFI und ihren Kunden den Anreiz und/oder die Möglichkeit, höhere als die tatsächlichen Einkommen anzugeben. Diese Erkenntnisse sind für die Gestaltung zukünftiger Risikomanagementinstrumente für MFIs von besonderer Bedeutung. Die Herausforderung besteht jedoch darin, Falschangaben zu identifizieren. Sind diese erst einmal erkannt, können Kreditwürdigkeitsprüfungen angepasst werden (zum Beispiel durch auf das Kreditrisiko bezogene Vergütungsanreize für Kreditsachbearbeiter) und so die negativen Folgen von falschen Einkommensangaben (zum Beispiel Zahlungsrückstände oder Darlehensausfälle) vermieden werden. Die Ergebnisse sind wichtig für die Mission Drift Diskussion in der Mikrofinanzbranche. Zukünftige 
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Forschungsarbeiten könnten hier ansetzen und untersuchen, wie Kreditwürdigkeitsprüfungen von MFI besser gestaltet werden können, um hohe Risikoprämien für Kreditantragsteller oder einen kompletten Kreditausschluss der unteren Einkommenssegmente zu vermeiden. Zusätzliche Untersuchungen sind notwendig, um die Ergebnisse dieses Beitrags zu verifizieren und eine breitere Perspektive auf länder- oder regionalspezifische Verhaltensaspekte zu erhalten. Darüber hinaus könnte ein weiterführender Forschungsansatz persönliche Eigenschaften oder den sozialen Status der Kreditantragsteller mit einbeziehen, um die Motivation für das in diesem Beitrag beobachtete Verhalten der Kreditantragsteller zu erklären. Literatur ADAMS, J., PARKINSON, L., SANSON–FISCHER, R.W. und WALSH, R.A. (2008): Enhancing self–report of adolescent smoking: The effects of bogus pipeline and anonymity. In: Addictive Behaviors 33: 1291–1296. ALEXANDER, M.G. und FISCHER, T.D. (2003): Truth and consequences: Using the bogus pipeline to examine sex differences in self–reported sexuality. In: The Journal of Sex Research 40: 27–35. ARMENDÁRIZ DE AGHION, B. und MORDUCH, J. (2000): Microfinance beyond group lending. In: Economics of Transition 8: 401–420. ARMENDÁRIZ DE AGHION, B. und MORDUCH, J. (2007): The economics of microfinance. Cambridge, MA, USA. BOLLEN, K.A. und JACKMAN, R.W. (1985): Regression diagnostics: An expository treatment of outliers and influential cases. In: Sociological Methods and Research 13: 510–542.  CENNI, S., MONFERRÀ, S., SALOTTI, V., SANGIORGI, M. und TORLUCCIO, G. (2015): Credit rationing and relationship lending. Does firm size matter? In: Journal of Banking & Finance 53: 249–265. CHANG, C., LIAO, G., YU, X. und NI, Z. (2014): Information from relationship lending: Evidence from loan defaults in China. In: Journal of Money, Credit and Banking 46: 1225–1257.  CHILDS, J. (2012): Gender differences in lying. In: Economics Letters 114: 147–149. CHURCHILL, C.F. (1999), Client focused lending – the art of individual lending. Washington D.C., USA. COLE, S., KANZ, M. und KLAPPER, L. (2015): Incentivizing calculated risk–taking: Evidence from an experiment with commercial bank loan officers. In: Journal of Finance 70: 537–575. CORNÉE, S., MASCLET, D. und THENET, G. (2012): Credit relationships: Evidence from experiments with real bankers. In: Journal of Money, Credit and Banking 44: 957–980. COTUGNO, M., MONFERRÀ, S. und SAMPAGNARO, G. (2013): Relationship lending, hierarchical distance and credit tightening: Evidence from the financial crisis. In: Journal of Banking & Finance 37: 1372–1385. CULL, R., DEMIRGÜÇ–KUNT, A. und MORDUCH, J. (2007): Financial performance and outreach: A global analysis of leading microbanks. In: The Economic Journal 117: 107–133. EGLI, D. (2004): Progressive lending as an enforcement mechanism in microfinance programs. In: Review of Development Economics 8: 505–520. GODQUIN, M. (2004): Microfinance repayment performance in Bangladesh: How to improve the allocation of loans by MFIs. In: World Development 32: 1909–1926. HANMER, M.J., BANKS, A.J., und WHITE, I.K. (2014): Experiments to reduce the over–reporting of voting: A pipeline to the truth. In: Political Analysis 22: 130–141. HERMES, N., LENSINK, R. und MEESTERS, A (2011): Outreach and efficiency of microfinance institutions. In: World Development 39: 938–948. JONES, E.E. und SIGALL, H. (1971): The bogus pipeline: A new paradigm for measuring affect and attitude. In: Psychological Bulletin 76: 349–364. KARLAN, D. und ZINMAN, J. (2009): Observing unobservables: Identifying information asymmetries with a consumer credit field experiment. In: Econometrica 77: 1993–2008. 
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